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losigkeit der Grund fui die finanzielle Verschlechterung der Fa¬

milie wai In einem abschließenden Teil geht die Autorin selbst¬

kritisch auf methodische Beschiankungen ihrer Studie ein

(kleine Stichprobe, Querschnitt, Fragebogenverfahren)
Die Arbeit erscheint als Band 2 einer neuen Reihe „Fort¬

schi ltte der psychologischen Forschung" Angesichts eines über¬

bordenden Pubhkationsmarktes an Fachliteratur - eine spezielle
Variante der „Neuen Unübersichtlichkeit" - muß man jedoch

zunehmend nach Sinn und Ertrag solcher Unternehmungen fur

die Fachwelt fragen Ist es notwendig, bzw wem dient es, daß

jede gute Dissertation gleich als Buch auf den Markt gebracht
wird' Genügte es nicht, wenn sie ihre Ergebnisse in Form eines

oder auch mehrerer Zeitschnftenartikel veröffentlichen wurde'

Es muß erlaubt sein so zu fragen, wenn unter einem werbewirk¬

samen allgemeinen Titel einer solchen Dissertation dann noch

nicht einmal das Literaturverzeichnis einen umfassenden und

vollständigen Überblick uber der gesamten Forschungsstand zu

der Thematik bietet, wie das in diesem Fall auch offen einge¬

räumt wird (s S 11)

Dieter Groschke, Munster

Iben, G (Hrsg) (1988): Das Dialogische in der Heil¬

pädagogik. Mainz: Grunewald Verlag; 372 Seiten, DM

29,80

Nachdem die Pädagogik sich in den 60er und 70er Jahren
verstärkt analytischen Denkformen, erfahrungswrssenschafth-
chen Forschungsmethoden und sozialwissenschaftlichen Frage¬

stellungen zugewandt und damit zugleich ihr wissenschaftstheo¬

retisches Selbstverstandnis verändert hatte, erfolgte mit Beginn
der 80er Jahre eine Ruckbesinnung auf das „pädagogisch Ei¬

gentliche", auf das, was Erziehung und Bildung in ihrem Kern

ausmacht, sie ihrem Begriffe nach konstituiert Angeregt durch

neuere Autoren wie Jürgen Habermas, Karl-Otto Apel, Klaus Mol¬

lenhauer und Klaus Schaller, die sich unter philosophischem und

pädagogischem Interesse mit dem Begriff der Kommunikation

auseinandersetzten, erfuhr der vor allem auf den judischen Reh-

gions- und Sozialphilosophen Martin Buber (1878-1965) zu¬

rückgehende Dialoggedanke im Zuge dieser Ruckbesinnung
eine ungewöhnlich starke Neurezeption in der Pädagogik Das

dialogische Prinzip beinhaltet - sehr verkürzt - eine radikale

Absage an jede Art reduktiver Sicht- und lnstrumentell-verfu-

gender Umgehensweise mit bzw gegenüber dem zu erziehenden

Kind, an deren Stelle es die unmittelbare mitmenschliche Ver¬

bundenheit mit dem Edukanden setzt

Gerade das behinderte Kind ist der Gefahr ausgesetzt, auf

eine bestimmte Rolle, seinen Behindertenstatus, reduziert und

festgelegt und nach dem „Medizinischen Modell" (Emil Kobi)

unter weitgehender Ausschaltung seines Personsems „behan¬

delt" zu werden Von daher erscheint die Heilpadagogik beson¬

ders geeignet, durch die Aufnahme des Dialogprinzips in ihr

Denken eine Umonentierung und Bereicherung zu erfahren,

welche nicht zuletzt auch einer wissenschaftstheoretischen

Selbstvergewisserung im Sinne einer Ruckbesinnung auf ihr ge¬

nuin pädagogisches Fundament zugute kommen konnte

Vom 1 -3 Oktober 1987 fand an der Universität Frankfurt

die 24 Arbeitstagung der Dozenten fur Sonderpadagogik in

deutschsprachigen Landern und der Kommission „Sonderpad¬

agogik" der Deutschen Gesellschaft fui Erziehungswissenschaft
unter dem Thema „Das Dialogische in der Heilpadagogik" statt

Der Initiator und Gastgeber dieser Tagung Gerd Iben vereinigte

35 der dort gehaltenen Referate in dem von ihm herausgegebe¬
nen und mit einer Einleitung sowie einer abschließenden Zu¬

sammenfassung versehenen Sammelband gleichen Titels Abge
sehen von 11 thematisch eigenständigen Einzelbeitiagen wird

die Tagung von 8 Oberthemen (Symposion I-VIII) beherrscht

Symposion I setzt sich mit Dialog und lebendigem Lernen in

Konfliktsituationen des Unterrichts auseinander, Symposion II

beleuchtet den Dialog aus psychoanalytischer und tiefenpscho-

logischer Sicht Den Dialog im Lebenswtltansatz und in der

Handlungsforschung hat Symposion III zum Gegenstand, wah¬

rend Symposion IV Erfahrungen und Gedanken zui Kommuni

kationsforderung bei bestimmten Zielgruppen zusammentragt

Beitiage der Grundlagenforschung bestimmen den inhaltlichen

Rahmen von Symposion V Symposion VI-VIII (Subjektive
Theorien im Bereich der Sonder- und Heilpadagogik - Das Dia¬

logische im Themenzentnerten Theater - Das Dialogische in

der Treinet-Padagogik) sind jeweils nur mit einem einzigen Bei¬

trag vertreten

Der überwiegende Teil der Refeiate bezieht den Dialogge¬
danken - dem traditionellen Verständnis entsprechend - auf das

(heil-)padagogische Verhältnis, wie etwa Georg Theunissens be

eindruckender Bericht uber Kommunikationsfoiderung bei gei¬

stig behinderten Erwachsenen aus der Psychiatrie, daigestellt an

einem Einzelfall, oder Manfred Schmeicheis Beitrag „Der Tod als

dialogisches Problem in der Behindertenpadagogik", der eben

falls ein bewegendes Tinzelsclncksal behandelt Ubenaschen

mag angesichts Bubers betonter Reserve der Psychoanalyse ge¬

genüber, wieviel gerade sie (meist eher indirekt) zu einem leben¬

digen und zugleich „fordernden Dialog" mit dem behinderten

Kind im Sinne eines besseren Verstehens beizusteuern vermag

Dafür stehen vor allem die Beitrage Aloys Lebers und Reinhaid

Fatkes (letzterer uber das „Life Space Interview" nach Fntz

Redl), aber auch jene von Christoph Ertle sowie Otto Dohnei und

Irmgard Tiefensee uber Erfahiungen mit Bahnt-Gruppen fur

Sonderpadagogen Andere Referenten, wie Heinz Bach, plädie¬
ren dafür, das Dialogische aus der überkommenen Verengung
auf das duale Bezugsverhaltnis zu befreien und das Zwieges¬

präch nicht nur mit dem personalen Umfeld beeinträchtigter

Personengruppen, sondern -

was das eigenen Fachgebiet angeht
- darüber hinaus auch mit den beteiligten Nachbardisziplinen
aufzunehmen

Auf viele weitere engagierte Referate, die wertvolle Anregun¬

gen zu einer humaneien Heilerziehung bieten, kann aus Platz¬

mangel leider nicht eingegangen werden Dem Herausgeber ist

fur sein tatkraftiges Bemühen zu danken, dem dialogischen

Prinzip in der Heilpadagogik ein größeres Gewicht zu erschlie¬

ßen, dieser Sammelband wird sicherlich dazu beitragen Kritisch

bleibt abschließend anzumeiken, daß bei einigen wenigen (wis¬

senschaftlich sicherlich achtbaren) Beitragen nicht erkennbar ist,

was sie mit dem Tagungsthema zu tun haben Hiei waie eine

größere begriffliche Scharfe angebiacht gewesen, sofern „das

Dialogische" nicht zu einem pädagogischen Allerweltsbegnff
werden soll, der alles und nichts aussagt Dies schmälert jedoch

keineswegs den Weit dieses Buches, dem eine weite Verbreitung
zu wünschen ist

Wolfgang Tischner, Dusseldorf

Landenberger, G/Trost, R (1988) Lebenserfahrungen
im Erziehungsheim. Frankfurt/M. Brandes & Apsel, 309

Seiten, DM 36,80

Als Gegenstand dei Fachliteratur hat die Heimerziehung seit

einiger Zeit offenbar an Attraktivität eingebüßt Wahrend noch

Ende der 70er Jahie die Diskussion um inhaltliche und struktu

relle Entwicklungsmoglichkeiten der traditionellen Heimerzie¬

hung mit großem Engagement gefuhrt wurde und zahlreicheVandenhoeck&Ruprecht (1989)
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neue Organisationsfoimen konzipiert und ausgeweitet wurden,

ist es mittlerweile relativ still geworden um dieses Praxisfeld

Die Probleme indes sind geblieben allzu viele ehemalige

„Heimkinder" scheitern nach lhier Entlassung aus der „totalen

Institution" Heim, Erzieher äußern sich unzufrieden uber ihre

Arbeitsbedingungen und die mangelnde Erfolgsaussicht ihrer

Arbeit In der Öffentlichkeit steht die Heimerziehung nach wie

vor in schlechtem Ruf

Das Buch von Landenberger/Trost greift die grundlegende

Problemstellung auf und vermittelt einen guten Einblick in die

Subkultur des institutionellen Alltags im Heim, und zwar in ei¬

ner (teilweise beklemmenden) Unmittelbarkeit, wie sie seit lan¬

gem in der Heimhteratur nrcht mehr anzutreffen war

Ausgehend von einem im ersten Teil des Buches rekonstruier¬

ten theoretischen Bezugsrahmen, der dem symbolischen Inter¬

aktionismus nahesteht, werden im zweiten (dem zweifellos ein¬

drucksvolleren) Teil anhand von Äußerungen und Stellungnah¬
men von „Heimkindern" und Erziehern Einstellungen und sub¬

jektive Konzepte dokumentiert, die im Spannungsfeld zwischen

individuellen Ansprüchen und Verhaltensmustern der „Heim¬

kinder" und der sie umgebenden Heim- und gesellschaftlichen
Realität quasi erkämpft werden Identität der gescheiterten, be¬

schädigten Kinder und Kultui des „Gettos" Herrn - dre Autoren

fuhren hrerzu beeindruckende Beispiele an

Da analysieren Kinder und Jugendliche die Machtstrukturen

in lhier Heimgruppe, und was fur den Beobachter wie em relativ

geregeltes Zusammenleben aussieht, entpuppt sich in der Selbst¬

darstellung als täglich wiederkehrender Balanceakt von Macht¬

kämpfen, Demonstratronen koperhcher Starke, Umgang mit

Verbotenem und verzweifelten Integrationsbemuhungen Außen¬

stehender

Begriffe wie „Kameradschaft", „sich Respekt verschaffen",

„fertigmachen" und „cool sein" spielen eine große Rolle Mann¬

liche Einsamkeit und Bindungslosigkeit des „lonely guy" bestim¬

men den ungerührten Gestus der Überlegenheit - das Vertrauen

in die eigene Person anstatt auf bruchige Beziehungen innerhalb

der Heimes lassen „eigenes Selbstvertrauen gerade aus dieser

Demonstration von Autonomie erwachsen"

Die Dokumentation der Aussagen von „Betroffenen" ist aus¬

gesprochen spannend zu lesen und angesichts ihrer Authentizi¬

tät unbedingt jedem Beteiligten und Interessierten am Praxisfeld

Heimerziehung zu empfehlen
Die z T etwas langatmig formulierten Erläuterungen stören

nur wenig Problematisch durfte der Versuch der Autoren sein,

eine Zuordnung der dargestellten Lebenskonzepte zur Subkul¬

tur der „Arbeiterjugend" zu konstruieren Angesichts tiefgrei¬
fender gesellschaftlicher Kriseneffekte (Jugendarbeitslosigkeit,

„Vorbereitung auf ein Leben ohne Arbeit") haben die Auspra-

gungsformen herkömmlicher „Arbeiteijugend-"Kultur, wie sie

im Verlauf der Heimkampagnen bis in die 70ei Jahre zu beob¬

achten waren, doch inzwischen erheblich an Bedeutung verlo¬

ren

Die politische Entwicklung hat die Heimerziehungsdiskus-
sion zum Teil überholt, und dei besondere Wert des Buches von

Landenberger/Trost hegt dann, eine (Ruck-)Besinnung auf die

tatsächliche Lebenssituation von „Heimkindern" und ihre kultu¬

rellen Implikationen zu ermöglichen, wahrend neuerdings das

Thema Heimerziehung - wenn überhaupt - fast nur noch untei

dem Gesichtspunkt der Kosten- und Organisationsfrage Beach¬

tung findet

Michael Grand, München
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